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SaS alte französische Mißtrauen
Das französische„Aide mSmoire- veröffentlicht — Diplomatie und Winkelzüge, aber keine Abrüstung

Da die französische Regierung durch die große Rede des
Reichskanzlers und durch die englische und die italienische

' Denkschrift ins Hintertreffen geraten ist, beeilt sie sich, ihre
Ansichten über die Abrüstung zu veröffentlichen und zwar wie
sie in dem bereits vor fünf Wochen überreichten „Aide
memoire" niedergelegt sind. Von einem ernsten Willen zur
Abrüstung kann darin kaum die Rede sein. Es heißt darin:

Die französische Regierung begrüßt die Bereitschaft der
Reichsregiernng, mit allen Nachbarn Nichtangriffspakte abzn-
schließen: diese wären nur insoweit zweckmäßig, als sie, ohne
die in Kraft befindlichen Abkommen zu schmälern,

neue Sirkerheitsgaramien
schaffen könnten, „durch die die Signatarstaaten gleichzeitig
gegen jede Bedrohung ihrer äußeren Unabhängigkeit und
gegen ieden Versuch der Einmischung in ihre inneren An¬
gelegenheiten geschützt werden." Ebenso nimmt die franzö¬
sische Regierung mit Befriedigung zur Kenntnis , daß die
Reichsregierung „wenigstens im Prinzip " einer in ihrer
Gegenseitigkeit gleichen Kontrolle zustimme; sie möchte aber
Wissen, ob Deutschland den im Laufe der letzten Genfer Ko¬
mitee-Arbeiten — „an denen Deutschland leider nicht teilge¬
nommen hat" — in Aussicht genommenen Maßnahmen zn-
stimmt.

Aber : „Im gleichen Augenblick, wo das Reich seinen guten
Willen versichert, glaubt es, ans dem Gebiete der Rüstungen
ein Programm von Forderungen aufstellen zu sollen, das den
Grundsätzen direkt zuwiderläuft , die die Genfer Konferenz,

° und zwar mit Zustimmung der deutschen Abordnung selbst,
bisher anerkannt hat . Ans den Angaben der deutschen Regie¬
rung gehe nämlich nicht nur hervor, daß Deutschland die

E-Höhung seiner Trnppenzahl ans 388 680 Mann
verlange , sondern auch, daß diese Zahl bei weitem noch nicht
die Gesamtzahl der Streitkräfte darstellen sollte, über die
Deutschland jederzeit verfügen könnte:

die beträchtliche Zahl der Polizeikräfte, deren Charakter
als militärische Organisation anerkannt sei und die mili¬

tärähnlichen Organisationen,
die, wenn auch nicht alle, ständig bewaffnet, mindestens in der
Handhabung der Kriegswerkzeuge ausgebildet seien, jederzeit
zur Verfügung ihrer Führer stünden, letzt auch Kraftfahrfor¬
mationen . Kavallerie-Einheiten , ja Pioniertrnppen umfaßten
und deren Organisation und räumliche Verteilung den Ver¬
hältnissen beim Heere genau nachgebildet seien.

Die französische Regierung müsse deshalb darauf beharren,
daß die Nichtberücksichtigung solcher Formationen bei der
Berechnung der Personalbestände einen angemessenen Ver¬
gleich zwischen den in Frage kommenden Streitkräften un¬
möglich mache. Die in der Erklärung vom 11. Dezember 1932
grundsätzlich anerkannte Gleichberechtigung setze aber in ihrer
Verwirklichung eine vorherige Angleichung und Vereinheit¬
lichung der Personalbestände voraus , und Deutschland ver¬
trete selbst die Ansicht, daß mehrere Jahre hierzu nötig seien.

> Die französische Regierung fordert schließlich eine klare Aeuße-
- rnng über die Frage , von welchem Zeitpunkt an die Kontrolle
i wirksam werden soll. „Die Einführung und Erprobung dieser

Kontrolle unter Bedingungen vollständiger Gegenseitigkeit
sind nun aber gerade die Voraussetzungen für eine loyale
Durchführung des Abkommens.

Frankreich erklärt sich zu einer Abänderung des britischen
Planes in dem Sinne bereit, daß einer Herabsetzung der

> französischen Streitkräfte in den ersten Jahren zeitlich eine
Umbildung der jetzt bestehenden deutschen Streitkräfte

! mit dem Ziele des einheitlichen Typs eines Verteidigungs-
Heeres mit kurzer Dienstzeit und beschränkter Truppenzahl

parallel läuft.
In einem zweiten Stadium des Abkommens wäre die

allmähliche Abschaffung des über die festgesetzten Greilzen
hinausgehenden Kriegsmaterials vorzmiehmen, ebenso all¬
mählich die Steigerung der Zuteilung des erlaubten Kriegs¬
materials an die den Militärbestiminnngen der Kriegsvcr-

l träge unterworfenen Staaten . Die französische Regierung ist
bereit, die Heeresstärken Kaliber - und Tonnengehalte genau

! ru beziffern, meint aber, daß eine Verständigung zwischen

Frankreich und Deutschland zur Bestimmung dieser Zahlen
allein nicht genügen könne.

Hinsichtlich der Lnftrüstnngen würde Frankreich,bei einer
allgemeinen Herabsetzung der Stärke der hauptsächlichsten
Luftflotten und Lei einer wirksamen

Kontrolle der zioiken LuMahrt
und der Herstellung van Lnftsahrtmaterial eine Herabsetzung
seines Materials nin 50 v. H. in Aussicht nehmen. Als End¬
ziel sieht Frankreich immer noch Abschaffung jeder nationalen
und deren Ersetzung durch ine internationale Luftmacht.

Das Aide memoire polemisiert dann weiter gegen das an¬
gebliche Bestreben der Reichsregiernng, bei den Unterhand¬
lungen von der Aufrüstung anszngchen, kritisiert das

Ausscheiden Deutschlands aus der Abrüstungskonferenz
und fügt bekannte Allgemeinbemerkungen über die Notwen¬
digkeit einer allgemeinen Abrüstung hinzu. Die französische
Regierung würde es dennoch bedauern, wenn die diploma¬
tischen Besprechungen, die die deutsche Regierung mehrfach
gewünscht habe, nicht weitergenihrt werden. Sie begrüßt
ferner die Versicherung der Reichsregiernng, daß sie jederzeit
bereit sei, etwa strittige Fragen zwischen Frankreich und
Deutschland auf dem geeigneten Wege gütlich zu regeln und
erklärt , daß sie diese Gesinnung teile. Uebrigens werde eine
Prüfung der Fragen , vor denen Deutschland und Frankreich
zur Zeit stehen — wo nun , nach dem Ausspruch des Reichs¬
kanzlers, zwischen unseren beiden Ländern keine territoriale
Forderung mehr besteht — die deutsche Regierung schnell da¬
von überzeugen, daß es sich meist nicht um französisch-deutsche,
sondern um europäische Fragen handele.

Zum Schluß verweist das Aide memoire noch einmal aus¬
drücklich auf den Völkerbund als die Stelle , wo die Gleich¬
berechtigung, die Deutschland so nachdrücklich fordere, ihre

praktische Anwendung finde.

Die Sprache eines Staatsmannes
Paris , 1. Febr. Die groß angelegte Rede des Reichskanzlers

und die vom Reichstag verabschiedete Verfassnngsreform wer¬
den weiter von der französischen Presse ausführlich besprochen.
Gustave Herde kommt in der „Victoire" zu folgenden Fest¬
stellungen: Ich beklage die Franzosen , die an dieser großen
deutschen Revolution vorübergehen, ohne etwas davon zu
verstehen und ohne die große und weltbedeiitendeTragweite zu
begreifen. Wenn man die meisterhafte Rede liest, die Reichs¬
kanzler Hitler gehalten hat, fühlt man sich gedemütigt bei der
Feststellung, in welche Hand die Regierungsgewalt in Frank¬
reich geraten ist. Die Sprache des nationalsozia¬
listischen Führers ist die eines Staatsmannes.
Der Kanzler fordert das Saargebiet , das hundertprozentig
deutsch ist, das man aber von Deutschland abgetrennt hat.
Ms Deutschösterreicherfordert er für die sieben Millionen das
Recht, zu dem unteilbaren Deutschland zurückzukehren. Zum
zweiten Male innerhalb drei Monaten hat das deutsche Volk
öffentlich und feierlich vor aller Welt dem französischen Volk
die Hand gereicht. Herr Daladier . werden Sie ans Furcht vor
den Royalisten der Action Francaise diese Hand ausschlagen?"

Wandlung in Amerika?
Offenbar als Wirkung der britischen und der italienischen

Stellungnahme ist eine gewisse Aendernng der bisherigen
starren ablehnenden Haltung der amerikanischen Regierung
gegenüber einem Ausbau der deutschen Rüstungen zu erkennen.
Dem Vertreter des DNB . wurde von zuständiger Seite erklärt,
daß die Vereinigten Staaten selbstverständlichkeinerlei Inter¬
esse daran hätten . Deutschland wehrlos zu erhalten . Man
würde nur eine Situation bedauert haben, die Frankreich zu
dem Entschluß gebracht hätte , seine bereits so starke Rüstung
noch weiter zu steigern. Sollte sich also eine Lösung finden
lassen, die Deutschlands Wünsche ans einen angemessenen Aus¬
bau seiner Landesverteidigung erfüllt und gleichzeitig Frank¬
reich veranlaßt , seine Rüstungen nicht zu vergrößern . so würde
das in Washington nicht als Aufrüstung Deutschlands auf¬
gefaßt werden.

VoMutz sucht Verständnis beim Völkerbund
Wien, 2. Febr. Das Kabinett hat in einer mehrstündigen,

ms in me späten Nachtstunden andauernden Sitzung den In¬
halt der dem österreichischen Gesandten in Berlin übermittel¬
ten Antwortnote der Reichsregiernng zu dem österreichischen
Schritt vom 17. Januar ds. Js . geprüft , lieber die Bera¬
tungen des Kabinetts , das unter dem Vorsitz von Bundes¬
kanzler Dollfuß tagte, wurde in der Nacht folgende amtliche
Verlautbarung der österreichischen Regierung veröffentlicht:

x,Die Antwort der deutschen Reichsregiernng auf den öster¬
reichischen Schritt in Berlin vom 17. Januar ds. Js . ist in
den späten Abendstunden in Wien angelangt und wurde dem
zu dieser Stunde noch tagenden Minifterrat zur Kenntnis ge¬
bracht. Der Ministerrat mußte aus der Antwort der deutschen
Reichsregiernng mit Bedauern entnehmen, daß auch dieser
Versuch der österreichischen Bundesregierung , den Konflikt
unmittelbar zwischen den beiden deutschen Staaten zu berei¬
nigen, bei der deutschen Reichsregiernng kein Verständnis
gefunden hat . Die Antwortnote der deutschen Reichsregierung
trägt den von der österreichischen Bundesregierung erhobenen
Beschwerden in keiner Weise Rechnung und begnügt sich da¬
mit, die einzelnen Beschwerdepunkte einfach in Abrede zu stel¬
len. Aus diesem Grunde hat der Ministerrat die deutsche
Antwortnote einhellig für unbefriedigend gefunden. In dem
zuversichtlichenVertrauen auf das gute Recht und in ein¬

mütiger Entschlossenheit wird die Bundesregierung unter
Führung des Bundeskanzlers Dollfuß nunmehr den Weg
weitergehen, der ihr durch die Verhältnisse aufgezwungen ist."

DslMAe Antwort an die österr . Negierung
Angesichts der zum Ausdruck gekommenenUnbefriedigtheik

in Wien hat die deutsche Regierung nunmehr den Wortlaut
bekanntgegebcn. Aus dem Inhalt geben wir hier die wichtig¬
sten Punkte wieder:

Berlin , 2. Febr. Da dis amtliche österreichische Verlaut¬
barung vom 2. 2. behauptet hatte , daß die Antwortnote der
Reichsregiernng ans die Note des österreichischen Gesandten
vom 17. v. M . den österreichischen Beschwerden in keiner Weise
Rechnung trage, hat es die deutsche Regierung für angebracht
gehalten, die deutsche Antwort zu veröffentlichen In der deut¬
schen Antwort wird erklärt , die österreichische Beschwerde ent¬
hält eine einseitige Schilderung gewisser Vorkommnisse in
Oesterreich und mache den Vorwurf , daß diese Vorkommnisse
eine unzulässige Einmischung in die innerpolitischen österrei¬
chischen Verhältnisse darstellen. Das stellt die Reichsregiernng
richtig, indem sie darauf hinweist, daß es sich nicht um einen
Konflikt zwischen den beiden deutschen Staaten , der formal
unter das Völkerrecht falle, handele, sondern um eine Ausein¬
andersetzung der österreichischen Regierung mit dem National¬
sozialismus. Es sei selbstverständlich. Laß durch die politische
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Das geotze Gesetz
Die ganze deutsche und die Weltpresse, so schreibt Alfred

Rosenberg im V. B ., befassen sich nach wie vor eingehend mit
dem Ergebnis des 30. Januar 1934. Immer wieder wird dabei
trotz mancher Ablehnung gegenüber dem heutigen Deutschland
dach der große Respekt sichtbar den die Deutsche Nation sich
durch ihre Haltung und einmütige Geschlossenheiterstritten
hat. Die Gedanken des Führers wachsen sich immer fester
in die Hirn-e auch der Umwelt ein und immer größer wird
der Erlist , mit dem man den geistigen Grundlagen und seeli¬
schen Antrieben unserer Bewegung gegenübertritt . In monu¬
mentaler Einfachheit und deshalb mit revolutionärer Stoß¬
kraft stehen die wenigen Paragraphen des Reichsgesebes des
30 Januar 1934 vor uns . das über jahrhundertelange Streitig¬
sten innerbalb der Deutschen Nation hinweg nunmehr ihre
Einheit verwirklicht hat . Nicht die Einheit im Sinne des
marxistisch abstrakten Einheitsstaates , nicht die lose Einheit
eines in vielen Schattierungen schillernden Föderalismus , son¬
dern die äußere Staatseinheit als Folge einer einmütigen
seelischen und geistigen Haltung des Deutschen Nation . Aus
dieser  inneren Einstellung heraus iü es wichtig, das ganze
Gesetz zu beareifen und seine dynamische Stoßkraft auf sich
wirken in lassen. . . ^

Selbstverständlich ist es dabei wickst-a . die rein lognch
jnrist ' scheS -tuation zu schildern und alle Möglichkeiten staats¬
rechtlicher Natur , die in dem Gesetz entbalten sein mögen,
zu vrü 'en Es vergeht sich dabei Pen selbst, daß ganz groß
angelegte Rahmengesetze inristische Schlußfolgerungen znlassen,
die in gew'ssen Formulierungen voneinander abwe' chen kön¬
nen. und deshalb ist die juristisch-staatsrechtliche Möglichkeit
nicht immer gleichbedeutend mit der politisch tatsächlichen
Felge weswegen Staatspolitik und ein noch so deutlich ûm¬
schriebenes Gesetz nicht obne weiteres miteinander gleich-" sw-en
sind, die stogik darf niemals verwechselt werden mit^ Natur-
aesttzlichkeit, aber auch nicht mit sich fortcntwickelnden seelischen
Geboten. .

In diesem Schnittpunkt zwischen Loaik und Natur setzt die
eigentlich schöpferische Tätigkeit des gpsiolt-mden Staatsman¬
nes ein. der au?, einem Gesetz jene  Konsegnen -en zieht, die
kür das politische Leben notwendig sind, in dessen Hand es
aber auch liegt , jene Schlußfolgerungen ru vermeiden, die viel¬
leicht. rein staatsrechtlich gesehen, möglich sind, politisch aber,
sei es für den Augenblick sei es überhanvt . nicht als unbedingt
notwendig erscheinen. Diese 1leberleg"ua>m sind wichtig, nm
klamnstellen. dasi dm kommenden Entscheidungen der Rsichs-
gestaktung ausschliesslich in der Hand des Führers liegen, der
aus der ganzen Skala der Möglichkeiten iene Masinahmen
durchführen wird , die ihm für das Zusammenwirken aller
Faktoren nnt dem Ziele der Stärkuna des gesamten Reiches
als zweckentsprechend erscheinen. Deshalb in- es rwar notwen¬
dig. wenn man sich juristisch über alle Möglichkeiten eines
Gewt-es Re^ enschatt abqibt . nicht aber zu dem Zwecke, die
juristisch? Relativität als gleichbedeutend mit politischer Not¬
wendigkeit zu kennzeichnen.

Diele grundsätzlichen Bemerkungen scheinen am Mw-e. da
»owobs das Ausland als naturgemäst auch die deutsche Presse
da? G--'et- vom 30 lvauimr 1934 allseitig prüfen und ebenso
naturgemäß die staatsrechtlichen Folgerungen b-w. die juristi¬
schen Möglichkeitenauseingndersetzen. D "ma-menüber muß bei
aller Anerkennung der Bestrebungen dw'er Darlegnn -nm doch
"ubcdinat der Primat des Führers innerbalb aller  Modali¬
täten anfrechterbalten bleiben, denn in i e er den von ibni selbst
gesteckten Rabmen ansznsüllcn gedenkt, in wet-ker Reiben'olgs
und in w-kch-r Auswertung , das zu entscheiden ist nachdem
er alle seine Ratgeber angehört bat aus ^ f-osti-eh sein" An-
aelegenbeit. Denn er bat das deutsche Schicksal beute gestaltet
und seine Prägung wird der Staat der deutschen Zukunft
tragen.

Grenze zwischen dem Reiche und Oesterreich das Uebergreifen
weltbewegender Ideen nicht anfgebalten werden könne. Die
österreichische Regierung könne nicht erwarten , daß Deutsch¬
land einem Regiernngssystcm gleichgültig geaenüberstehe, das
alles da? unterdrücke, was das deutsche Volk mit neuer Zuver¬
sicht erfülle. Trotzdem habe es die deutsche Regierung auf das
Peinlichste vermieden, sich in innerpalitische Verhältnisse Oester¬
reichs einznmischen. Sie könne nur ihr Befremden darüber
äußern , daß sie verdächtigt werde, die Unabbängigkeit Oester¬
reichs zu bedrohen. Sie dürfe es nur begrüßen wenn endlich
eine Verständigung zwischen der österreichischen Regierung und
der NSDAP Oesterreichs herbeiqenihrt werde» könne. Die
österreichisch? Regierung wisse, daß die Zusammenkunft, die am
i . 1 zwischen Dollfuß und Habicht durch Vermittlung der
Reichsregiernng vereinbart gewesen sei. von der österreichischen
Reg-eruna selbst ohne jeden stichhaltigen Grund abaemgt wor¬
den sei. Die Reichsregiernng erinnert dann an die Erschießung
des deutschen Reichswehrsoldaten Schumacher und weist daraus
hin. daß sie in diesem Falle alles getan habe, um eine schnelle
Beilegung dieses ernsten Zwischenfalles zu ermöglichen. Sie
mwarte aber nunmehr endlich die Bestrafung der Täter . Die
Regierung weist dann in sechs Punkte !! d'-e Beschwerden der
österreichischen Regierung im einzelnen zurück. So erklärt sie,
daß die Behauptung über angebliche Pläne der österreichischen
Legion unwahr se'en, und daß die österreichischerscitsüber¬
mittelten Zeugenaussagen deutlich den Stempel der Unglaub-
würdigkeit trügen . Das sei auch durch Untersuchungen be¬
stätigt worden. Die Behauptung von der Sendung von Pro¬
paganda - n. Sprengmaterial von Deutschland nach Oesterreich
ier ebenfalls genau nachgeprüft worden. Keinerlei amtliche oder
parteiamtliche deutsche Stellen seien an einem derartigen
Schmuggel beteiligt gewesen oder hätten ihn auch nur be¬
günstigt, wenn er sich tatsächlich ereignet haben sollte. Zu der
Beschwerde der angeblichen Hetzkampagne der reichsdentschen
Presse gegen die österreichische Regierung wird erklärt , daß in
der Tat in einzelnen Fällen Angriffe erfolgt seien. Diele leien
iedach lediglich die Antwort aus eine Unzahl höchst gehässiger
Ausfälle der österreicbifchen Presse gegen das neue Deutschland.
Die Beschwerden bezüglich der Rnndfnnkpropaqanda widerlegt
die deutsche Note mit der Feststellung, daß die Vorträge des
Rundfunks sich an die rcichsoeutschen Hörer richteten. Dagegen



sei festzustellen, daß die Oesterreicher den Rundfunk zu inten¬
sivster Propaganda gegen das neue Deutschland verwendeten
und selbst vor Verleumdungen nicht znrückschreckten. Der
Kampfring der Oesterreicher in Deutschland werde von der
Regierung nicht gefördert. Endlich wird zur Reise des Erb¬
prinzen Waldeck festgestellt, daß diese auf keinen Fall als eine
Konspiration gegen die österreichische Regierung angesehen
werden könne. Der Erbprinz habe sich in amtlichem Auftrag
nach Wien begeben, um sich bei der deutschen Gesandtschaft
über die Lage zu informieren , hierbei habe er Herrn Frauen¬
feld in dessen Wohnung ausgesucht und dort auch den Grafen
Alberti getroffen. Graf Alberti sei zu dieser Zeit der Führer
der niederösterveichischen Heimwehren, also Mitglied einer Re¬
gierungspartei gewesen. Die deutsche Regierung bedauere es
daher, daß die österreichische Regierung schwerwiegende Vor¬
würfe erhoben habe, obwohl sie deren Unrichtigkeit ohne wei¬
teres hätte ersehen können. Falls die österreichische Regierung
sich an den Völkerbund zu wenden beabsichtige, so müsse die
Reichsregierung ihr die Verantwortung für einen solchen
Schritt überlassen, da es sich bei dem vorliegenden Problemum einen rein innerpolitischen Konflikt in Oesterreich handle,
der einer internationalen Behandlung nicht zugänglich ist.

Die öftere. Seimwehr auf - em Kriegspfad
Wien, I. Febr. Die Führer der Heimwehren Tirols haben

beim Landeshauptmann Dr . Stumpf die Forderung erhoben
dem Landeshauptmann einen von den Parteien unabhängigen
Landesausschuß zur Seite zu stellen, der aus Vertretern der
Heimwehr, der ostmärkischen Sturmschar und des Bauern¬
bundes zusammengesetzt werden soll. Die Heimwehrführer
verlangten ferner rücksichtslose Säuberung aller Aemter von
allen des „Nationalsozialismus verdächtigen Elementen". Alle
staatsfeindlichen Verbände" sollen aufgelöst und die National¬
sozialisten zur Bezahlung aller irgendwie entstandenen Schäden
verpflichtet werden. Es hat den Anschein, als ob diese For¬
derungen von der Regierung erfüllt werden.

In Tirol sind seit Dienstag insgesamt 8000 Mann Heim¬
wehr zur Durchführung der angekundigten Strafaktion auf-
geboten worden. Eine ähnliche Säuberung und Strafexpedition
plant man auch für Oberösterreich. Die Aktion soll dann
später auf das ganze Land Salzburg ausgedehnt werden. Wie
verlautet , beabsichtigt die Regierung . Sicherheitskommissarebei
allen Bezirkshauptmannschaften zu ernennen . U. a. rechnet
man mit der baldigen Einsetzung eines Regierungskommissars
für Graz und mit der Auflösung des dortigen Gemeinderats.

Für Bad Gastein ist von Vizekanzler Feh persönlich eine
Straiexpedition angeordnet worden. Zu diesem Zwecke wurdedie Gendarmerie in Bad Gastein durch Truppen und Abtei¬
lungen des Schutzkorps verstärkt. Als Vergeltung für die
Ppierbölleranschläge wurden in Bad Gastein 30 führende natio¬
nalsozialistische Persönlichkeiten verhaftet, ohne daß ihnen
irgend etwas nachgewicsen werden konnte. Die Verhafteten
wurden, wie in Oesterreich üblich, in ein Konzentrationslagergebracht.

Abstimmungsfreiheit für die Saar
Amtlicherseits wird mitgeteilt : Der landesverräterischeTeil der Presse des Saargebietes weist immer wieder daraus

hin. daß von deutscher Seite ans in unzulässiger Weise in den
Saarabstimmnngskampf eingegriffen werde. Es wird be¬
hauptet , daß zahlreiche Personen aus dem Reiche in das
Saargebiet kämen, um dort Terror zu verüben und vor allem
die Bevölkerung zu bespitzeln. Dieses Treiben gefährde die
freie Abstimmung und die Sicherheit aller „Nichtgleichgeschal¬
teten". Diese Klagen werden zum Anlaß genommen, in Ein¬
gaben an den Völkerbund und andere interessierte ausländische
Stellen die Verschiebung der Wahl für unbestimmte Zeit oder
aber die Besetzung des Saargebietes durch internationale Po¬
lizei oder gar durch französische Truppen zu fordern.

Um dem Treiben der notorischen Landes- und Volks¬
verräter auch den geringsten Vorwand zu entziehen, wird
erneut darauf hingewiesen, das; die Führung des Abstim-
mungskampfes innerhalb des Saargebietes lediglich Aufgabe
und Recht der Saarländer selbst ist. Jede Einmischung von
Unberufenen, seien es Amts - oder Parteistellen oder Privat¬
personen, in den Abstimmungskampf im Saargebiet hat daher
zu unterbleiben. Zukünftig wird uunachsichtlich gegen alle die-lenigen vorgegangcn werden, die sich im Saargebiet in die
politischen Angelegenheiten der Saarbevölkerung einmischen,
besonders, wenn sie, wie dies schon geschehen ist, unwahrer¬
weise irgendwelche Beziehungen zu Amts - oder Parteistellen
Vorspiegeln.

Kommuniftifche Fememörder erschossen
Potsdam , 2. Febr. Einem geheimnisvollen Verbrechen in

Nowawes, in dem die Beamten der Staatspolizei Potsdam
sofort im Einvernehmen mit dem Geh. Staatspolizeiamt dieErmittlungen aufnahmen, ist man sehr bald auf die Spur
gekommen. Fcstgestellt worden ist. daß der noch nicht gefaßte
Mörder des Schreiners Kaßner in Verbindung mit der noch
nicht restlos zerschlagenen kommunistischen geheimen Oppo¬sition in Verbindung gestanden haben muß. Der Mörder des
Schreiners Kaßner war früher leitender Funktionär in der
KPD . und ein Vertrauensmann Thälmanns . Auf Grund
seiner bisher gemachten Aussagen war Kaßner der Kron¬
zeuge in dem vorhergehenden Hochverratsprozeß gegen Thäl¬
mann . Durch die Bekundungen Kaßners sollte erneut das
Hochverratstreiben der Kommunisten unter Beweis gestellt
werden. Von kommunistischer Seite ist Kaßner wiederholt
anfgefordert worden, nach Rußland zu gehen. Er leistete aber
diesem Befehl nicht Folge, weil er befürchtete, in Rußlandums Leben gebracht zu werden.

Nunmehr beschloß der kommunistische Geheimapparat.
Kaßner durch Fememord zu beleidigen. Die illegale kommuni¬
stisch? Bezirksleitung Berlin -Brandenburg hatte die Tat durch
Rundschreiben, eine sogenannte schwarze Liste, vorbereitet.

Im Zusammenhang mit den in dieser Sache geführten
Ermittlungen sollten vier kommunistische Spitzenfunktionäre,die sich schon seit einiger Zeit in Haft befinden, über die Art
der Vorbereitung des Fememordes Auskunft geben. Aus
diesem Grunde wurden diese vier Kommunisten von Berlin
aus zur Staatspolizeistelle Potsdam zu Gegenüberstellungenund Vernehmungen geführt.

Auf dem Transport sprangen sie beim Passieren des so¬
genannten Kilometerberges aus dem Kraftwagen und versuch¬
ten, im angrenzenden Waldgelände zu entkommen. Die Poli¬zeibeamten nahmen sofort die Verfolgung der flüchtenden
Kommunisten auf.

Als diese auf mehrmalige Haltrnfe nicht standen, sondern
ihrerseits gegen die Beamten mit Gewalt vorzugehen versuch¬
ten. feuerten diese in ihrer Bedrängnis in PflichtgemäßemErmessen aus ihren Dienstwaffen auf die Kommunisten, die
getroffen zu Boden sanken und bald nach dem Fluchtversuchan ihren Verletzungen starben.

Der Fememord an Kaßner erinnert in der Art seiner
Durchführung an die Ermordung des Sturmführers HorstWessel und ähnlicher Verbrechen. Die Ermittlungen nach
dem Mörder werden Von der Staatspolizeistelle Potsdam mikallem Nachdruck weitergeführt.

Wie wir nachträglich erfahren, war der Ermordete gerade
im Begriff , der Polizei die Mörder der vor einigen Jahrenauf dem Bülowplatz in Berlin ermordeten Polizeioffiziere
Anlauf und Lenk anzugeben. Mit welcher Dreistigkeit jetzt
dieser kommunistische Fememord ausgeführt wurde, beweist die
Tatsache, daß der Mord am hellichten Tage an einer stark be¬
suchten Verkehrsstraße in Nowawes geschah.

Schule und Hitlerjugend
Das württ . Knltministerium hat nunmehr durch eine

genaue Schulordnung das Verhältnis zwischen Elternhaus,Schule und HI . in fest umrissene Bestimmungen gefaßt, aus
denen wir hier das wichtigste zum Abdruck bringen.

I.
Die oberste Aufgabe der Schule ist die Erziehung derJugend zum Dienst am Volkstum und Staat im national¬

sozialistischen Geist. Alles, was diese Erziehung fördert , ist
zu pflegen, alles, was sie gefährdet, zu meiden und zu be¬
kämpfe». Richtunggebend für die Volks- und staatspolitische
Erziehung sind die durch die deutsche Freiheitsbewegung be¬
stimmten Ziele der Reichsregierung.

Das gesamte innere und äußere Lcbeu der Schule steht
im Dienst dieser Aufgabe. Leiter. Lehrer. Schüler und Schnt-
angestellte sind ihr verpflichtet. Die Ueberwachung steht ledig¬
lich den Vorgesetzten Behörden zu.

Die Hitlerjugend  ergänzt diese Arbeit durch Stäh¬
lung des Charakters . Förderung der Selbstzucht und körper¬
liche Schulung . Sie hat die Schulgewalt unbedingt zu achten
und ihre Mitglieder anzuhalten , die Forderungen der Schule
voll zu erfüllen. Der Erziehungsarbeit der Hitlerjugend muß
genügend Raum und jede erforderliche Unterstützung gewährt
werden. Zugleich aber muß in der Schule, wie überall wo
der Staat selbst Träger der Autorität ist. diese Autorität in
jeder Beziehung uncrschüttert bleiben. Jeder Eingriff von
außen her in die Befugnisse der Schule würde der national¬
sozialistischen Staatsauffassung grundsätzlich widersprechen.

Schule und Hitlerjugend haben in ihren Ansprüchen an
die Jugend ans die Mitwirkuna der Eltern an der Erziehung
und auf die Erhaltung und Pflege des Familienlebens ver¬
ständnisvolle Rücksicht zu nehmen. Die Familie ist im neuen
Staat erst recht als Keimzelle und als Grundlage des Volks¬
tums geachtet, ihr Leben ist daher zu schützen und zu fördern.

II-
1. Die Hitlerjugend darf die Schüler nicht mehr als zwei

Nachmittage in der Woche und an nicht mehr als zwei Sonn¬
tagen im Monat in Anspruch nehmen. Der eine der beiden
Nachmittage ist womöglich auf einen Samstag , der andere auf
einen sonstigen schulfreien Nachmittag zu legen. Die Hitler¬
jugend ist verpflichtet. dafür zu sorgen, daß Kindern und
Jugendlichen keine Anstrengungen zugemntet werden, dieihrer Gesundheit schädlich sind. Insbesondere gilt dies für
Massenkundgebungen und Massenaufmärsche.

2. Die von der Hitlerjugend ' in Anspruch genommenen
Nachmittage sind von Schulaufgaben frei zu halten . Sie wer¬
den den Schulleitungen von der Hitlerjugend mitgeteilt und
sollen während eines Schulhalbjahres nicht geändert werden.
Es ist nicht zulässig, den entstehenden Ausfall an Hausarbeiten
durch entsprechende Mehrbelastung an anderen Tagen auszn-
gleichen.

3. Das Jungvolk und die Jungmädelsschaften in der
Hitlerjugend dürfen nicht über 10X> Uhr. die Hitlerjugend
und der Bund Deutscher Mädel in der Hitlerjugend dürfen
nicht über 21^ Ubr in Anspruch genommen werden. Die
Führung hat das Ende der Hitlerjugend -Abende streng ein¬
zuhalten und für die unverzügliche Heimkehr der Hitlerjugend
nach dem Dienst besorgt zu sein. Zwei Sonntage im Monat
müssen voll, ein dritter muß halb von Dienstverpflichtnngen
frei bleiben, falls das Elternhaus bzw. die Erziehungsberech¬
tigten den Wunsch aussprechen. Var Prüfungen sind die
Angehörigen der Hitlerjugend auf Ansuchen vom Dienst zu
beurlauben . Die Altersgrenze von Jungvolk und Hitler¬
jugend ist streng einzuhalten.

4. Die Beanspruchung durch die Hitlerjugend dark nicht
ni Schnlveriaumnissen führen. Ist in Ausnahmefällen Urlaub
nir einen Schüler notwendig, so ist er von dem Erziehungs¬
berechtigten und dem zuständigen Hitlerjugend -Führer im
voraus  beim Schulvorstand nachznsuchen.

5. Die Schule setzt sich mit der Hitlerjugend -Führung ins
Benehmen, wenn sie wahrnimmt , daß das Weiterkommen eines
Schülers durch die Beteiligung an den Veranstaltungen der
Hitlerjugend gefährdet ist.

6. Jeder Schulleiter bestellt im Benehmen mit der Hitler¬
jugend einen Vertrauenslehrer , der in Zweifelsfällen die Vr-
lländigung mit der Hitlerjugend übernimmt . Wo auf dem
Lande die Bestellung eines Lehrers für jede Schule unzweck¬
mäßig ist. kann ein Lehrer für eine Anzahl benachbarter
Schulen diese Aufgabe übernehmen. (Schluß folgt.)

Anordnung über Tragen des Schulterriemens
Berlin . 2. Febr. Der Reichsminister des Innern macht

darauf aufmerksam, daß das Tragen des Schulterriemens rur
Uniform nur den hinter der Reaierung der nationalen Er¬
hebung stehenden Verbänden 5SA. und ihre Gliederungen,
Hitlerjugend . Luftsportverband . Reichsluftschutzbund) sowie
den Mitgliedern der dem Reichsinnenministerium unterstellten
technischen Nothilfe gestattet ist.

Der Führer spricht auf der Gauleitertagung
Berlin . 2. Febr. Die Ganleitertagnng in Berlin fand am

Freitag ihren Höhepunkt und Abschluß in der Rede des Füh¬rers vor den versammelten Reichsleitern. Gauleitern und
Amtsleitern der Obersten Leitung der politischen Organisation.

Alle monarchistische« Verbünde aufgelöst
Berlin, 2. Febr. Einer Anregung des preußischen Mini¬

sterpräsidenten folgend, hat sich der Reichsminister des Innern
veranlaßt gesehen, die Landesregierungen zu ersuchen, alle
monarchistischen Verbände sofort aufzulösen und zu verbieten.

Wichtige Aufklärungsschriften
kstSK Die Reichspropagandaleitung gibt bekannt:
Das Reichserbhofgesetz ist eines der bedeutendsten Gesetz¬

werke der Reichsregiernug Adolf Hitler , dessen Inhalt jeder
Politische Leiter, Amtswalter , Parteigenosse und insbesondere
jeder Bauer und Landwirt kennen muß. Eine genaue Be¬
schreibung dieses Gesetzes und seiner Auswirkungen nebst Bei¬
spielen über die Technik des Gesetzes ist in der Lieferung 2 des
allein maßgeblichen „Anfklärungs - und Redner -Jnformations-
materials " der Reichspropagandaleitung enthalten , die am 1.
Februar 1931 erschienen ist. Weiter enthält die Lieferung 2
eine eingehende Würdigung des am 20. Januar 1931 erlassenen
„Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit " und den Wort¬
laut dieses Gesetzes.

Jeder Politische Leiter. Amtswalter , Parteigenosse und
Volksgenosse bestelle deshalb zur gründlichen Erfassung dieser
beiden wichtigen Gebiete das „Anfklärungs - und Redner -Jn-
formationsmaterial " der Reichspropagandaleitung , das ihn
laufend auch über alle, den Nationalsozialismus und den heu¬
tigen Staat betreffenden Fragen genau und ausführlich auf¬
klärt. Das Material kann auch von Nichtparteimitgliedern
bezogen werden. Preis monatlich 20 RPs. Bestellungen sind
an die zuständige Ortsgruppe der NSDAP , zu richten,

gez. Hugo Fischer,  stellvertr . Reichspropagandaleiter.

Voo ŝ.'
„Das Licht vom Himmel läßt sich nicht zersprenge«,

noch läßt der Sonnenaufgang sich verhängen mit Purpur¬
mänteln oder dunkle« Kutten". Lenau.

^US 81 sM unü
Eigener Wetterdien  st. Die Aufheiterung bei öst¬

lichen Winden hat sich durchgesetzt, so daß für die nächsten Tage
wieder sonniges Winterwetter bei scharfem Frost in der Nachtzu erwarten ist.

Dßsusndürs _ —
Ein Kälteeinbruch, ähnlich dem von Anfang des Weih¬

nachtsmonats und unter denselben Konstellationen, hat wieder¬
um bis zu 15 Grad Kälte in der Nacht gebracht. Auch heute
morgen maß man am Elektrizitätswerk noch 12 Grad . Auch
hat sich dort wieder Eis auf der Enz gebildet, das in Schollen
ansteht und die Wehrkammer wieder bedroht. Trotz des Sin¬
kens der Nachttemperatur wird die Kälte am Tage durch die
bereits kräftige Sonnenstrahlung wieder wettgemächt und auf
den Höhen kann man mit Tauwetter zu Mittag rechnen, be¬
sonders an windgeschützten Stellen.

Sirkenkslel _ I
Die Januarversamlung der OG. des ReichZbunds derKinderreichen begann unser Mitglied Dopffel mit einer fröh¬

lichen Plauderei über „Flattich als Erzieher ". An Beispielen
aus dem Leben dieses schwäbischen Pfarreroriginals wurde
seine tiefe Erzieherweisheit und große Liebe zur Jugend ge¬zeigt und Manches zum Nachdenken geboten. Der Vorsitzende
W. Oelschläqer gab sodann bekannt, daß er in Rücksicht auf
seine erfreulicherweise immer mehr wachsende Arbeit als Kreis¬
walter infolge Bildung neuer Ortsgruppen u. a. Entlastung
brauche. Auf seinen Vorschlag habe deshalb die Landesleitung
P . Dopffel, der schon seit 9 Jahren dem Bunde der Kinder¬
reichen angehöre, zum geschäftsnihrendenVorstandsmitglied be¬
stellt, während Mitglied Oberlehrer Härtling die Förderersache
in die Hand nehmen werde. In der nächsten Zeit werden
in unserer Gemeinde Fördererbriefe versandt, um deren
freundliche Aufnahme gebeten wird. Das Verständnis für die
Sache wächst ja in allen Ständen . Hocherfreulich ist, daß HerrReichsstatthalter Murr den Ehrenvorsitz der Förderergemeinde
übernommen hat . Mitglied Dopffel ist bereit, unfern Mit¬gliedern — auch den auswärtigen — mit Rat und Tat an die
Hand zu gehen und hat zu diesem Zweck Montag abend Sprech¬zeit, kann in dringenden Fällen auch unter Fernruf Pforzheim
1950 erreicht werden. Auf seine Anregung wird die Zahl der
arbeitslosen Familienväter festgestellt werden. Jetzt schon er¬
gibt sich eine erschreckend Hohe Zahl , deren Ursachen nach¬
gegangen werden soll. Zum Schluß wurde die Zahl unserer
Konfirmanden erhoben. Für diese soll wie im Vorjahr an
die Bezirksfürsorge herangetreten werden. Mit einem drei¬
fachen „Siegheil " schloß Kreiswalter W. Oelschläger die zahl¬
reich besuchte Versammlung.

Lekömderg_
Die erste Mitgliederversammlungder OG. der NSDAP.

im neuen Jahre wurde am Abend nach dem Jahrestag dernationalsozialistischen Erhebung abgehalten. Deshalb lag es
nahe, daß die Vorträge des Abends auf das verflossene Jahr
der Hitlerregierung abqestimmt waren . Pg . Haller gab zu¬
nächst einen Jahrcsrückblick über die Arbeit der hiesigen Orts¬
gruppe, zeigte ihr Anwachsen, wie auch die Entstehung und
Entwicklung der Unterorganisationen und kam zum Schluß
auf die bisher geleistete Winterhilfe zu sprechen. Dabei wies
er mit scharfen Worten die ewigen Nörgler in ihre Schranken,
die selbst zu wenig bekommen und andern nichts gönnen . Nach
dieser örtlichen Rückschau ergriff Ortsgruppcnleiter Stöcker das
Wort , um in längeren Ausführungen das Werk der neuen
Regierung zu würdigen. In großen Zügen sprach er über
die Arbeiten unseres Führers und seiner Mitarbeiter auf
innen -, außen-, Wirtschafts-, sozial-, bevölkerungs- und kultur¬
politischem Gebiet. Eingangs zeichnete er ein Bild der 14
Jahre Erniedrigung nno Judenherrschaft , während er zum
Schluß die Parole für das nächste Jahr ausgab , die lautet:
Kampf! Bei diesem Rückblick auf das erste Jahr national¬
sozialistischer Regierung war es auch unbedingt nötig, einmal
darauf hinzuweifen, wem der Dank für diesen gewaltigen
Umschwung gebührt . Dieser Aufgabe unterzog sich Pg . Raschle.
Er wandte sich pegen die Konjunkturritter und die politischenDauerschläser. die nun endlich erwacht, ihren Egoismus und
Ehrgeiz befriedigen wollen. Dabei zitierte er auch Stellen
aus Hitlers großer Reichstagsrede. Er schloß mit der Ver¬
lesung des Kapitels : „Die Feuerprobe der Bewegung" aus
Dr . Dietrichs Buch „Mit Hitler an die Macht", das klar und
deutlich die Treue der Bewegung als Fundament des heutigen
Staates herausstellt. Pg . Kappler hielt einen tiefschürfenden
Vortrag über die recht zahlreichen Aufgaben der NS .-Volks-
woblfahrt . Der Abend wurde umrahmt und verschönert durch
Gesang, Klaviervorträge von Herrn Broermann und Gedichte
(Hitlerjunge Maisenbacher). Zum Schluß sei noch bemerkt,
daß Pg . Pfarrer Gaiser am Abend des 30. Januar einen
Dankgottesdienst hielt, zu dem die Bolks- und -Parteigenossen
in großer Zahl erschienen waren.

Die hiesige NS .-Frauenschaft kam Donnerstag abend zum
ersten Male im neuen Heim der HI . (früher altes Rathaus)
zusammen. Fleißige Hände hatten für Ausschmückung der
Räume gesorgt und bald hatten sich, trotz des draußen herr¬
schenden Schneegestöbers, fast alle Frauen der hiesigen Orts¬
gruppe versammelt. Nach dem gemeinsamen Lied „Deutsch¬
lands Erwachen" begrüßte die Ortsgrnppenleiterin Stürmer
die Versammelten mit ernsten Ermahnungen für die Arbeit
im nun begonnenen zweiten Jahr der .Hitlerregierung . Frau
Eversbusch brachte das „Gebet" von Mörike, vertont von
Wolf zu Gehör. Es folgte ein lustiges Gedicht in schwäbischer
Mundart , von Frl . S . Walter sinnvoll vorgetragen . Frl.
Schmidt kam in längeren Ausführungen auf den Glauben des
Führers an sein Volk und Heimat zu sprechen und endete mit
einem Gedicht „An Adolf Hitler !" Die Ortsgruppenleiterin
ga9 noch einige geschäftliche Angelegenheiten bekannt und kam
bestmde'"?' ans die Sitzung der Franenschaftsleiterinnen in
Neuenbürg zu sprechen. Einige Mitglieder der Frauenschaft

Morsen wieder Einiops
Morgen Sonntag den 4. Februar wird wieder das Ein¬

topfgericht durchgeführt. Hiefür gelten die gleichen Bestim¬
mungen wie seither. Die Einrichtung des Eintopfgerichts
umfaßt die Zeit von 11 bis 17 Uhr. Die abzuführrnden Bei¬
träge werden überall in der üblichen Weise eingesammrlt. Das
Ergebnis des letzten Eintopfsonntags sollte mindestens erreicht,
womöglich übertroffen werden, denn die Anforderungen an
das Winterhilfswerksind noch groß, und der Winter ist noch
nicht vorüber. Kein Deutscher darf sich von dieser Einrichtung,
die sich in unserem Volke wie ein alter Brauch schon ganz ein¬
gebürgert hat, ausschlietzen.

Denkt am morgigen Sonntag an die notleidenden Volks¬
genossen und ehrt sie durch das Eintopfgericht!



erfreuten die Teilnehmerinnen durch Spendung von Kaffeeund Kuchen. Befriedigt verließen die Frauen die warmenRäume zu vorgerückter Stunde.
s-

Bieselsberg. Am Vergangenen Montag veranstaltete dieOrtsgruppe Schömberg der NSDAP , hier einen öffentlichenVortragsabend für die Gemeinden Bieselsberg, Kapfenhardtund Unterlengenhardt . In seiner Begrüßungsansprache gabder Ortsgrnppenleiter Stöcker die Namen der politischen Leiterbekannt und forderte dazu auf, diesen unbedingte Gefolgschaftzu leisten und vor allen Dingen eigennützige Interessen fallenzu lassen. Er gedachte des Jahrestages der nationalsozialisti¬
schen Revolution und forderte zur eifrigen Mitarbeit auf. Pg.Besuden sprach in . einem Lichtbildervortrag über die Ver¬
erbungsgesetze und die deutschen Rassen, lieber seinen Inhaltwurde bereits früher anläßlich einer anderer Veranstaltungberichtet. Sehr eingehend verbreitete sich Pg . Kappler überdie vielseitigen Aufgaben der NS .-Volkswohlfahrt. Sie er¬
schöpfen sich nicht allein in der Winterhilfe , wie meistens an¬genommen wird, sondern es gehören dazu auch -Organisationund Gesnndheitsführung . Wohlfabrtspfl -ege und Rechtsbera¬tung . Mit einem Appell zur Verwirklichung der wahren
Volksgemeinschaft schloß der Ortsgruppenleite 'r die überausgut besuchte Versammlung.

Rieselsberg, 3. Febr. Gellem vormittag zwischen II und ftz12Uhr entstand in dem erst 1912 erbauten, schönen Wabn- und Oeko-nomie-Gebäude des Jakob Keck. Landwitts, ein Brand. Auf bisj>cht noch unaufgeklärte Weise muß im Schlafzimmer des mittlerenStocks, der von dem Schwiegersohn des Besitzers, Gotthold Karst(der
infolge Benen-Entzündung gestern mit dem Auto in das Bezbks
Krankenhaus nach Neuenbürg verbracht wurde) bewohnt wi'd. Feuer
ausgebrochen sein, dos auch alsbald seinen Wea durch den Hausoangnahm. Mit kaum zu überbietender Schnelligkeit erschien die Orts-
seuerwehr auf dem Brandplatz und nahm in folgerichtigerE Kennt¬nis der Lage die Bekämpfung des Feuers durch Innenanqriff van
hinten und vornen aus und dank der überlegten und zielbewusstenArbeit der Löschmannschaft mit ihrem Führer ko inte der Brand am
se nm Herd im zweiten Stock beschränkt werden Der obere und
untere Stock, die von dem Besitzer und dessen Sobn Emil bewohntwerden, blieben außer einigen unwesentlichen Beschädigungen unver¬sehrt. Bei dem im ganzen Haus herrschenden starken Qualm kam
eine Hausbewohnerin bei dem Versuch, drei Kinder in Sicherheit zubringen, dadurch in ernste Gefahr, daß sie mit den Kindern in dem
starken Rauch keinen Ausgang mehr fand. Glücklicherweise kam fast
im gleichen Augenblick die Feuerwehr, die durch Oeffnen der Haus-
türe dem Qualm Abzug verschaffte, sodnß die Frau und die Kinder
gerettet werden konnten Dieser Brandsoll gibt ein Zeugnis von der
Leistungsfähigkeit einer Landgemeindefeuerwrhr, die nur durch Sick-
vecktehen von Führer und Mannschaft erreicht werden kann. Für
die Weckerlinie aus Neuenbürg, die gerufen wurde, aber nicht mehr
einzugreifen brauchte, war die Fahrt nach B eselsberg sicherlich fehr
interessant und lehrreich, bei der herrschenden Kälte aber ganz gewißKeine Vergnügungsfahrt.

Deuus am Morgen « nd am Abend
Daß der Morgenstern und der Abendstern, Luzifer undHesperus , wie sie in den alten Sternmärchen heißen, in Wirk¬lichkeit ein und -dasselbe Gestirn sind, nämlich unser Planet

Verruss ist den Beobachtern schon in alter Zeit bekannt gewesen.Die fernblichen Brüder heißen die beiden auch, weil man immernur entweder den einen oder den andern sieht. Gegenwärtigist aber der seltene Fall eingetreten , daß Venus gleichzeitigÄbendstern und Morgenstern ist. Wie schon feit Wochen, kannman auch in diesen Tagen noch Venns abends über dem Untcr-
gangsort der Sonne als helleuchtenden Abendstern sehen. DerUntergang erfolgt jetzt etwas über eine Stunde nach derSonne . Venus steht aber jetzt viel weiter nördlich als die
Sonne in der Tierkrcislinie , beschreibt also einen großen Tag-bogen und einen kleinen Nachtbogen, sodaß sie, obwohl nach
der Sonne untergehend, doch Anfang Februar auch schonStunden vor ihr aufgeht. Bei einem günstig gelegenen Beob-achtnngsort muß es also jetzt möglich sein, Venus in den näch¬
sten Tagen gleichzeitig als Äbendstern und als Morgenstern zusehen.

Kampf gegen Betteln « nd Hausieren
Durch das von ihm ins Leben gerufene Winterhilfswerk

hat der Führer den Kampf gegen Hunger und Kälte in groß¬zügigster Weise ausgenommen. Behörden und Organisationenwetteifern, den Willen des Führers zu verwirklichen. Gelingenkann das Werk aber erst, wenn jeder Volksgenosse und jedeVolksgenossin, die dazu in der Lage sind, ihr Scherflein bei¬
tragen , mag cs auch noch so klein sein. Denn auch Pfennig¬beträge werden zu Summen , die manche Not zu lindern ver¬mögen. Aber durch die richtigen Hände an -die wirklich Not¬leidenden müssen sie gelangen ! Leider aber wird so mancher,vielleicht vom Munde abgesparter Pfennig vielfach an Un¬würdige dadurch verschleudert, daß er Bettlern und wildenHausierern , die auch nur verdeckten Bettel treiben, geschenktwird . Die Polizei weiß und kann hundertfach Nachweisen, wiebei solchen Bettlern — allen schönen Redensarten und Be¬teuerungen zum Trotz — das erbettelte Geld meist in Alkoholumgesetzt wird. Sie steht deshalb in dauerndem Kampf mitdiesen wahrhaften Schädlingen des Volkes. Erst dieser Tageist vom Polizeipräsidium wieder eine großzügige Razzia durch¬geführt worden mit dem Erfolg , daß eine große Zahl Bettlerund unberechtigter Hausierer dem Gericht zwecks Bestrafungund Einweisung ins Arbeitshaus vorgeführt werden konnte.Weitere solche Säuberunge .. .. erden folgen. Endgültig aberwird den Bettlern ihr Handwerk erst gelegt werden können,wenn auch die Hausfrauen endlich aufhören , dieses Laster zuunterstützen und sich darüber klar werden, daß sie um jedenPfennig , den sie hier verschleudern, wirklich Bedürftige darbenlassen.

Deshalb : Helft mit im Kampf gegen Bettel und uner¬laubtes Hausieren, jeden übrigen Pfennig dem Winterhilfs¬werk des Führers!

Jagd und Fischerei im Februar
Wenn auch die milde Witterung den für das Wild gefähr¬

lichen Harstschuee in den meisten Revieren zum Schmelzen ge¬bracht und damit die ärgste Not des Wildes verringert hat, sozwingen erneute Schneefälle den Heger, stets auf der Hut zusein und der Fütterung größte Aufmerksamkeit zuznwendeu.
Erfahrungsgemäß steigern sich nämlich häufig im FebruarKälte und Schneehöhe und damit auch die Wildverluste. Neben
der Fütterung ist nicht das Reichen von Salz zu vergessen,wofür besonders die Rehböcke dankbar sind, die nnn ihr Ge¬hörn schieben. Im übrigen ist jetzt fast alles Wild geschützt.Nur Fasanen dürfen noch in manchen Ländern geschossen wer¬den, so im rechtsrheinischen Bahern bis 15. Februar , in der
Pfalz bis Ende des Monats , ferner Fasanenhähne in Preußen,Hessen, Mecklenburg, Schaumburg -Lippe und in den Gebietenvon Bremen , Hamburg und Lübeck. Auch die Jagd auf Wild¬
enten, deren Reih- und Zugzeit im Laufe des Monats beginnt,ist, noch im rechtsrheinischen Bayern bis 15. Februar , in derPfalz , Württemberg und Baden  bis Monatsende offen.Wildgänse können ebenfalls noch in fast allen deutschen Län¬dern erlegt werden. Sonst gilt die Jagd im Februar haupt¬
sächlich dem Schwarzwild und dem Fuchs, dessen Ranzzeit nunihren Höhepunkt erreicht. Sauen sind noch in der Rauschzcitoder frischen bereits binnen kurzem. Starke Hirsche beginnen
im Verlauf des Februar mit dem Abwerfen. Bei nicht zustrenger Kälte und zu hoher Schneelage kann in milderenLagen mit dem Aussehen von Fasanen und Rebhühnern gegen

Ende des Monats begonnen werden. Die hierzu nötigen Vor¬arbeiten , Anlage von Futterstellen usw. sind rechtzeitig vorzu¬nehmen. Die Fütterung und ihre Umgebung sind scharf zuüberwachen, um Wilderer und streunende Hunde in Schach zuhalten. Alle Fische mit Ausnahme der Bachforelle sind freizum Fang . Doch verdienen Bachsaibling und Aesche nochSchonung, da ihr Fleisch minderwertig ist.

Württembers
Maulbronn. (Grenzpfähle fallen!) Anschließend an eineBesprechung fuhren die politischen Leiter des Kreises Maul¬bronn der NSDAP , in elf Kraftwagen an die badisch-würt-

tembergische Grenze zwischen Kuittlingen und Breiten . Nachetwa einviertelstündiger Tätigkeit am Ort waren die beiden
Grenzfähle schwarz-rot und gelb-rot -gelb ausgehoben. DasEreignis , das in Kuittlingen rasch bekannt wurde, zog vieleSchaulustige an. Von dort zog man nach Enzberg, um auchhier die Grenzpfähle zu beseitigen.

Deckenpfronn, OA. Herrenberg. (Ueberfall.) Karl AugustDongus aus Deckenpfronn wurde auf dem Heimweg bei später
Nachtstunde zwischen Gültlingen und Deckerzpfronn überfallenund schwer mißhandelt, so daß er in die Klinik nach Tübingenverbracht werden mußte.

Nürtingen, (80. Geburtstag des letzten Turmwächters.)Am Freitag wurde der ehemalige Turmwächter JohannesGonser 80 Jahre alt . 21 Jahre lang lebte er hoch über denGassen, und Sonne , Wind und Wolken waren seine Nachbarn.Allmächtlich, wenn die Menschen schliefen, machte er seineRundgänge um den freien Altan , der seine Behausung um¬schloß. und hielt treue Wacht. Vor drei Jahren nahm derAlte Abschied von seinem hochragenden Wohnsitz, von Windund Wetter und Wolken, den Gefährten seines Türmerlebens.
Meimsheim, OA. Brackenheim. (Eine 230jährige Urkunde

gefunden.) Bei der zurzeit zur Durchführung kommenden Er¬neuerung des Bodens im Sitzungssaal des hiesigen Rathauseswurde eine alte Urkunde aus dem Jahre 1701 gefunden. Aufechtem, handgeschöpftemBüttenpapier , das ein Meisterstückalter deutscher Papiermacherkunst ist, findet man in der charak¬teristischen, schwungvollen Schreibweise des 18. Jahrhunderts
Aufzeichnungen über Personen und Verhältnisse der damaligenZeit, die sehr aufschlußreich und interessant sind.

Oppingen, OA. Blaubeuren. (Raubüberfall.) Am Diens¬tag abend ereignete sich auf dem hiesigen kleinen Bahnhof derNebenbahn Amstetten—Laichingeu, der ziemlich weit abseitsvon der Ortschaft liegt, ein Raubüberfall . Als die Tochter desBahnagenten auf dem Bahnhof das Licht anmachen wollte,wurde sie von Unbekannten überfallen und ihr Pfeffer in dieAugen gestreut. Darauf wurde sie von den Tätern , die esoffenbar auf den Raub der Bahnhofkasse abgesehen hatten , in
den Abort eingeschlossen, wo sie nach kurzer Zeit bewußtlosausgefunden wurde. Den Räubern , die unerkannt entkommensind, kann nur ein kleiner Geldbetrag in die Hände gefallensein.

Urlauberzug Stuttgart führt am 18. Februar 1SS4
Stuttgart . 2. Febr. Soeben wird bekannt, daß der Sonder¬zug der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude" am Sonntag,

den 18. Februar Ls. Js ., vormittags etwa 7 Uhr, im Haupt¬
bahnhof in Stuttgart abfährt . In München werden dieFahrtteilnehmer verpflegt. Anschließend wird der Zug geteiltnach Rosenheim bzw. Bayrisch Zell fahren. Die erforderlicheTeilnehmerzahl ist fast erreicht. Viele Unternehmer haben Bei¬hilfen bis zur Höhe vo« 50 RM . gewährt.

Schneestürme im Schwarzwald
Ein heftiger Schneesturm ist über die Kammzone desSchwarzwaldes gegangen. Erstmals wird von den Beobach¬tungsstellen eine teilweise Verwehung des Schnees auf denGipfelhöhen gemeldet. Zum Teil ist der Schnee bis zu einemMeter angeweht. Die Gesamtschneohöhen werden vom Nord-schwarzwald mit 70—80 Zentimeter auf den höchsten Erhebun¬gen angegeben, im Südschwarzwald liegen ähnlich beträchtlicheSchneemengen. Seit Mittwoch früh sind einige Dutzend Bahn-

schlitteu im gesamten Hochschwarzwald in Betrieb , um dieHöhenzufahrtsstraßen zu bahnen. Im Hundseckgebiet hat man
den Raupenschlepper zur Freimachung der Bühlertalstraße ver¬wendet, im Ruhesteingebiet sind Bahnschlitten über die Paß¬höhe gefahren; die Strecke Mummelsee—Grinde wurde gleich¬falls gebahnt.

GebSudebrandfchadensumlage 1S34
Der Württ . Industrie - und Handelstag hat seine Be¬mühungen , Industrie und Handel im Hinblick auf die schwie¬

rige Gestaltung der wirtschaftlichen und finanziellen Verhält¬nisse bei der Einziehung der Bran -dschadensumlagenach Mög¬
lichkeit Erleichterungen zu sichern, noch vor Ablauf des Jahres1933 durch neue Verhandlungen mit dem Vorstand der Württ.
Gobäudebrandverficherungsanstalt fortgesetzt. Dabei wurde
sowohl auf die weitere Senkung des Umlagefußes wie auch auf
Entgegenkommen in der Praxis der Umlageeinziehung (Ge¬stattung von Ratenzahlungen ) hingewirkt. Der Umlagefußwurde für das Jahr 1931 auf 6,5 Rpf. festgesetzt, in zweiJahren also um 13ZHv. H. gesenkt.

vsr Kurrderiehl
Der Hamburger Sprengstoffprozeß endete mit der Ver¬

urteilung von 28 Angeklagten zu insgesamt 176 Jahren Zucht¬haus und 20 Jahren Gefängnis.
Von 7500 Pariser Kraftdroschken fuhren gestern nur 800.Die Streikenden wollen den Betrieb nicht eher wieder anf-nehmen, als bis die neue Brennstoffsteuer wieder abg-eschafftist. Der Verkehr ist stark in Mitleidenschaft gezogen.
Ein Lotterieschwindel für angebliche Luftfahrtwerbuug,der in Lyon aufgezogen wurde, hatte außer Herriot auch an¬dere bekannte Politiker und Flieger angespannt . Mit 50 000Franken Beute verschwand das Paar.

Amtliche Mitteilungen
der NSDAP.

Alle Pgg ., HI . und weitere NSDAP .-Glieherungen wer¬den auf den morgen abend in der Turnhalle laufenden Filmvom Deutschen Turnfest hingewiesen. HI . tritt geschlossen um
)H8 Uhr an . Der Scharabend fällt heute aus . Für auswärtigeHI . noch Nachmittags-Sonderaufführung.

Gräfenhausen. Morgen Sonntag 2 Uhr im „Waldhorn"
Versammlung der NSKOV . Erscheinen jedes Mitgliedes istPflicht.

WHW. Wildbad. Sonntag , den 1. 2. 1931, ist Eintopf¬
gerichtsonntag. Die NS .-Frauenschaft sammelt sich zur Ein¬teilung der Einsammlerinnen heute Samstag um 5 Uhr nach¬mittags in der alten Schule.

An die BDM - und JM .-Führerinnen der Gruppe Neuen¬bürg. Jede BDM .- und JM .-Führerin schickt mir umgehendbis spätestens 7. Februar eine vollständige Mitgliederliste ihrerMädels mit den genauen Angaben jedes Einzelnen : Name,
Vorname, Beruf , Geburtstag . Geburtsort , Wohnort , Straße,eingetreten wann ?. Mitgliedskarte ausgestellt -wann ?, Mit¬glieds!!ummer. — Um jedem Irrtum vorzubeugen, wiederhole
ich nochmals: Zu Gruppe Neuenbürg gehören: Arnbach,Obernhausen -Gräfenhausen , Ottenhausen Conweiler, Birken¬feld, Dennach, Engelsbrand , Grunbach-Salmbach.

Hanna Häutzler, Neuenbürg , Gruppenführerin
An die Führerinnen der NS .-Frauenschaft. Am 11. Febr.,nachm. 1 Uhr-, findet in Neuenbürg in der Turnhalle unsere

Kreisveranstaltun -g statt . Ich erwarte , daß jede Gruppe die ihrgestellten Aufgaben voll erfüllt Kreisfrauenschaftsltg.
An die BDM .-Führerinnen des Ringes Neuenbürg. Am11. Febr., nachm. 1 Uhr, findet in Neuenbürg in der Turnhalleunsere geplante Veranstaltung des Ringes Neuenbürg statt. Icherwarte größte Beteiligung und restlose Erfüllung der über¬tragenen Pflicht. ' Ringführung

Die drei Insassen des verunglückten sowjetrussischen Stra¬tosphärenballonswurden am Freitag in einem Ehrengrab ander Kremel-Mauer am Roten Platz feierlich bei-gesetzt. — Eswurde eine Höhe von 22 000 Metern erreicht.

ttancisl unct Verkehr
Waldverküufe im Iagstkreis. Don der Fürst!. ForstverwaltungHohenlohe - Iagstberg in Niederstetten  wurden in letzterZeit verschiedene Wälder und Wald teile  zum Verkauf gebracht.So u. a. 3 Hektar im Riedholz(um Sl 00 RM. an Sägwerksbesigec

Wolpert in Mulfingen), der Waldteil Halde mit 37 Hektar(um
34000 RM. an die St. Iosefspflege in Muifinaen), ll Hektar Buchen¬wald im Kallenholz, lOjährig. (um 16000 RM. an die GemeindeMulfingen), der Waldteil Haid mit 39 Hektar— ein Teil Fichten¬bestand, 80 jährig, ein anderer Teil vornehmlich junger Buchenbe¬stand— (um 63 000 RM. an Sägewerksbesitzer Wolpert), 17 Hektarauf Markung Iagstverg (Grund), schlagreifer Fichtenbestand(um
72 000 RM. an Fa. Speer und Gscheidel in Crailsheim), auch der
Hohenrainswald mit etwa 5 Hektar wurde verkauft(um 5000 RM.an Bauer A. Burkert in Iagstbecg).

Schweinepreise vom I. Februar. Herbertingen, OA. Saulgau:Ferkel 13—21.50 Mk. — Künzelsau: Milchschweine 13—21 Mk. —Nürtingen: Läufer 16, Milchschweine 12—19 Mk. je pro Stück. —Blaufelden: Milchschweine 30—10 Mk. das Paar. — Creglingen:
Milchschweine 28—12 Mk. das Paar. — Leutkirch: Milchschweine15- 18, Läufer 22 Mk. das Stuck. — Rosenfeld: Milchschweine 29
bis 36 Mk. das Paar. — Schömberg: Milchschweine 22—28 Mk.das Paar. — Winnenden: Milchschweine 18- 22 Mk. das Stück.

Herberttnger Viehmarkt vom 1. Februar. Farren 280—380,
Ockfen 260- 100, Kalbeln 280—120, Iungrinder 80—200, Kühe100—250 Mk.

Fruchtpreise vom 1. Februar. Erolẑ eim: Dinkel 6.60—6.70,Weizen9—9.1, Roggen7.90, Haber6 30—6.90 Mk. — Nürtingen:Dinkel8.50, Weizen 10.20, Haber7 Mk. — Wangeni. A.: Haber7.30- 7.70, Gerste8 50- 9 50, Roggen8.50—9.50, Weizen 10— IIMark. — Winnenden: W-izen 9 30—9.50, Haber6.60—7, Dinkel7.50, Roggen6.30—8.75, Gerste8.50 Mk. je pro Z.nlner.

unü I,eden
Aenderung des Feldbereluigungsgesetzes

Um für die Zukunft eine zielbewußte Landesplanung zuermöglichen, und die Anordnungen für Arbeitsbeschaffung undSiedlungszwccke treffen zu können, hat das Württ . Staats¬ministerium vor wenigen Tagen die Fassung des Feldbereini-
gungsgesctzes in wesentlichen Punkten geändert. Darnach sinddie Vollmachten, die das Technische Landesamt in Zukunft er¬hält, von besonderer Bedeutung . So kann dieses Amt u. a.eine Feldbereiniguug nach Anhörung des Gemeinderats mit
Genehmigung des Wirtschaftsministeriums auch ohne vorherigeÄbstimung der Beteiligten anorönen , wenn dies für Sied-lungszwccke oder zur Vornahme von Straßenbauten oder
Bauten landwirtschaftlicher Wege, von Fluß - oder Bachverbes¬serungen usw. notwendig ist. Gegen eine solche Anordnung ist
keine Beschwerde zulässig. Auch in diesen Aenderungen ist derGrundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz" in die Tatumgesetzt.

Starke Zunahme der Eheschließungen in Deutschland
Nach den Feststellungen des Statistischen Reichsamtes wur¬den im Jahre 1933 in den deutschen Großstädten rund 209 000

Ehen geschlossen, was etwa 10 000 mehr sind als 1932. Dergrößte Teil der Zunahme der Eheschließungen mit rund 31000entfällt auf die Monate August bis Dezember, d. h. also in dieZeit nach dem Inkrafttreten des Gesetzes zur Förderung der

Stimmungsbild
aus Dollfuß -Oesterreich

In ihrem Kamps gegen die immer mehr
anwachsende nat.-sozialistische Bewegung
hat die Dollfuß-Regierung in den Straßen
von Wien ständige Patrouillen eingerichet,
die von Mitgliedern des neugebildeten
Assistenzkorps durchgesllhrt werden und
die die Wiener Bevölkerung stark beun¬
ruhigen. Dauernd ist die Bevölkerung
Leibesvisitationendurch die bewaffneten
Mitglieder des Schutzbundes ausgesetzt,

von denen eine unser Bild zeigt.



Eheschließungen. Die Heiratsziffcr betrug im Jahre 1933 10,7
ans 1000 Einwohner der Großstädte. Sie ist die höchste seit den
ersten Nachkriegsjahren, in denen die Heiratshaufigken be¬
kanntlich mit dem Nachholen der während der Kriegs,ahre
unterbliebenen Eheschließungen eine außergewöhnliche Hohe
erreicht hatte. Besonders stark häuften sich die Eheschließungen
in den Wochen vor dem Weihnachtsfest. So wurden,nn De-
zember des vergangenen Jahres allein 26000 Ehen geschlossen,
genau um die Hälfte mehr als im Dezember 1932.

Dte Verbreitung des Christentums
Nach einer Statistik, die die Zentralleitung des hl. Jahres

herausgab , zählt Europa in seiner Gesamtbevolkeruug 202
Millionen Katholiken (13 Proz .), 231  Millionen Christen an¬
derer Konfessionen (50 Proz .) 31 Millionen Nichtchristen ( .
Prozent ); Nordamerika 52 Millionen Katholiken (23 Proz
der Gesamtbevölkerung), 85 Millionen andere Christen (51
Prozent ). 21 Millionen Nichtchristen (13 Proz, );, Südamerika
73 Millionen Katholiken (97 Proz .). . 0,5 Millionen andere
Christen (1 Proz .), 1,5 Millionen Nichtchruten (2 Proz .) ;
Afrika 5 Millionen Katholiken (1 Proz .). 9 Millionen andere
Christen (7 Proz .), 125 Millionen Nichtchristen (89 Proz .);
Asien 17 Millionen Katholiken (2 Proz .), 9 Millionen andere
Christen (1 Pro .;.), 970 Millionen Nichtchristen(97 Proz .).

Sumo/'
Nach dem Mittagessen döse ich ein wenig im Lehnstuhl,

während unser Fritzchen eifrig in einem Buche schreibt.
Im Halbschlafe frage ich: „Junge , was machst du da?
„Ach", meint Fritzchen, „ich schreibe bloß meinem Freunde

«inen Spruch in sein Album."
„Na eben einen Spruch . Vati ."
„Wo hast du denn den Spruch her?"
„Hier aus dem Kalender."
„Na. wenn du fertig bist, dann zeig ihn mal her/
Nach einer kleinen Weile weckt mich mein Junge aus dem

Hindämmern und hält mir das Buch unter die Nase. Und
Was lese ich staunend:

„Zahle bargeldlos — nimm ein Postscheckkonto!

Dies wünscht dir zum ewigen Angedenken und von gan¬
zem Herzen dein treuer Freund Friedrich.

kr. Der Rundfunk erlebte eine Stunde , die in der Ansprache
des obersten Führers abermals die Wucht und Schärfe des
Geistigen, die Wärme und Tiefe des Menschlichen und die
Größe staatsmännischer Konzeption offenbarte. Dabei wollen
wir nur rein Tatsächliches konstatieren und nicht in Huldigun¬
gen verfallen, die nur verkleinernd wirken könnten. Dasselbe
gilt von einem zn viel an Pathos , wenn es dem Führer
gegenüber unterläuft wie z. T . im Schulfunk vom 30. Januar.
Ergriffenheit muß gerade am Mikrophon sich maßvoll geben.
Hierin war die Gedenkstunde für Hans Maikowski gut. Die
seelischen Einschläge der sprachlichen und gedanklichen Voll¬
treffer der Kanzlerrede fühlte man manchmal fast körperlich.
Dabei wirkt das gelesene Wort einer Rede Adolf Hitlers nicht
wie das gesprochene und gehörte, da im letzteren Falle die
geistigen Energien alle Mitschwingen. Wenn man sich an große
außenpolitische Reden etwas eines Fürsten Bülow erinnert:
welcher Unterschied einst und jetzt. Wie sind alle Verbrä¬
mungen internationaler diplomatischer Gepflogenheiten jetzt
kurzer Hand beiseite geschoben, wie wird da über die Reichs-
grenzen weg offen deutsch  gesprochen und nach Westen sieg¬
haft die Idee  der Macht  gegenüber gestellt. Die letzte Rede
des Kanzlers könnte man geradezu überschreiben mit : „Die
Idee als Waffe". Natürlich durchkreuzten diefe Rede und die¬
jenige von Reichsinnenminister Frick das Programm nicht
wenig. Doch hätten wir den Wunsch, daß etwa die Nummer
„Musikaliscĥ Raritätenkabinett " ans Frankfurt nachgeholt
wird. Denn wer hörte denn schon Anton Bruckners „Ama-
ranths Waldeslieder"? Oder Bruckners Quadrille für Klavier
zu vier Händen? Oder Max Negers Salonstück „Ewig dein"?
Oder Liszts „Glocken des Straßburger Münsters "? Nach der
Rede Fricks folgte dann um 9 Uhr ein Mozartkonzert mit
einem guten Violinisten in E. Oswald . Oder ist es eine „sie"
wie Andrea Wendling? Freilich — die seelische und klangliche
Spannungshöhe einer Morini steht immer noch allein. Der
Vortrag „Obst und Beeren" in der Landwirtschaftsstunde war
objektiv wertvoll und wichtig. Auf diesem Gebiet ist noch

Kieles im Rückstand. Freilich sind uns Kirschen und Zwetsch-
gen für Verschnapsung zu schade. Diese Zwischenbemerkung
sei gestattet, da die Sprecher am Mikrophon gar so genießerisch
taten , als von Zwetschgen- und Kirschwasser die Rede war.
Immer noch sind 30—10 Prozent der Insassen unserer Irren¬
anstalten Opfer des Alkohols!! Eine Uebcrraschung bot die
Uebertraguug vom Schaffen dreier schwäbischer Komponisten:
Oskar S ch rod e r , ,geb 1866, Paul Haegele,  geb . 1891 in
Eglosheim, Otto Erich Schilling,  geb . 1910 in Stuttgart.
Unter Konzertweien muß an irgend einem Konstruktionsfehler
leiden, daß die Oenentlichkeit erst durch den Rundfunk auf ihr
ernst zu nehmendes Schaffen aufmerksam wird. Die Sendung
„Fronleichnam 1916" fiel ans . Der „Griff ins Heute" vom
26, Januar galt dem Tierschutz und dem richtigen Gedanken:
wir wollen unsere Jugend so erziehen, daß keine Tierschutz-
bestlmmniigm nötig sind! Was spielte sich schon manchmal ab
bei Vieh-, besonders Jungviehtransporten zum Schlachthaus,
oder in diesem, selbst, wenn des Meisters Wort und Nähe fehl-
U" ! „Stimme der Zeit" vom gleichen Tage suchte einen
Ausgleich zwischen dem Gesetz der Technik und der Wirtschaft.
Angesichts der Eröffnung des Afrikasendcrs am 1. Februar
und ähnlicher weltumspannender Funkziele fragt man sich:
konnte künftig nieüt das eine oder anderen der triumphalen
Konzerte der Berliner Philharmoniker unter Furtwängler
ans London  oder einer sonstigen englischen Stadt über¬
tragen werden? Zum Schluß vermerken die Hörer dankend an,
daß der in diesen Spalten geäußerte Wunsch in Erfüllung
Olng: unseren lieben Glucker seine Arbeit beginnen zu lassen,
ohne ihr und ihm ein mehr oder weniger gedehntes „A"
voranzusetzen!

Tarnen , rmck Lpo/ 'k
Nördl . Schwarzwalö , 2. Kreisklaffe, Gruppe 1 u/h

Pflichtspicle am kommenden Sonntag:

Gruppe ln : Engelsbrand — Mdrennach (1:0), Gräfen¬
yansen — Schwann Pfinzweiler — Langenalb (5:5),
Waldrennach — Ottenhausen (5:2).

Gruppe 1h : Höfen — Enzklöstcrle (9:1), Sprollenhaus -
Herrenalb (2:1), Wildbad — Rotensol (8:1).

Kreis-Krlegerve band Neuenbürg.
Zufolge Anordnung des Landcsführers des Kyffhäuserbundes

wird die Aufnahme in die SAR ll ab 10. Februar bei den Krcis-
sührern durchgesührt.

Die Anschrift des Kreisführers des Kyffhäuserbundes, Landes¬
verband Württemberg und Hohenzollern für den Kreis(Oberamt)
Neuenbürg lautet:

Wilhelm Schur, Postinspektor, Neuenbürg.
Sämtliche Anmeldungenund Ansragen sind an vorstehende An¬

schrift zu richten. Der Kreisführer.

Besuchet dkll Seulsche«Turusest-TokW
om Sonntag den4. Febr . in der Turnhalle in Neuenbürg.

Stabtgemeinde Wildbad i. Schw.
Auf die am Rathaufe angeschlagene

Veklninilnlltzuiig über die Einspruchsfrist regei die Gewerbe-
ste>erverlmsMug für das Rechnungsjahr 193Z

wird hingewiesen.
Die Einspruchsfrist beginnt am 6. Februar ds. Fs. und endigt

am 5 März ds Fs.
Außerdem erueht besonderer HInwci; aus den weiteren Anschlag

beirr ff,Nb die öffentliche Anforderung der
Bllrgerfteuer für das Rechnungsjahr 1834.

Bürgermeisteramt.

Vegriibnis-Verein Mldbad.
Die MrliSre Haupt -Versammlung

findet am Mi"wach den7. Februar, abends8 /«Uhr, im alten Bolks-
jchulgebäude statt.

LkkistüldKängsfolge: Tätigkeitsbericht. Kassenbericht. Kassenprüfung,

Neuenbürg.
Die nächste

Mllerdmt»Wftmlle
findet am Montag den5. Februar
1934, nachm, von2—3 Uhr, statt.

Aerzll.SimtWdieO
Sonntag, 4. Februar 1934

vr. mell. 8vKml>I1. Vslmdscd
Telefon SA . 415 Wlldbad.

Suche IW- RR.
auf schuldenfreies Anwesen sofort
oder auf 1. März aus1. Hypothek
(mehrfach sicher) auszunehmen.

Echiiill. Angebote unter Nr. 95
an die Enztäler-GeschästssteUe.

B i r k e n s e l d.
Schö «

ZZinmr-Mhmg
sür sofort zu mieten gesucht.

Zu erfragen in der Agentur
ds. Blattes.

Anträge, Wahle».
Etwaige Anträge wollen bis Mittwoch

Walz eingereicht werden.
Um zahlreichen Besuch bittet

Wildbad, 2. Februar 1934.

früh bei H. Oberlehrer

die Bercinsleltung.

Zelllral-Krankeii- und Ettrbkdlrsfe der Gold- und Eilber-
urbeiler und Verwandler BerussglllosftN Deutschlands,

Ersatz- und Ziischlchkasse tzchwüv. Gmünd.
Jahtitelle Vielen seid.

Am Sonntag, den 4. Februar nachmittags2 Uhr findet im
Gasthaus zur „Schönen Aussicht" bei Milgbec H Bester  die

Zskres -Verssmmiung
mit folgender Tagesordnung  statt:

1. Jahresbericht,
2. Kassen, und Rcvisionsbericht,
3. Verschiedenes.

Der Amtswalter.

Niebelsbach.  OA. Neuenbürg.
Die hiesige

Tapeten!
Ntzl günstige Gelegenheit!

Große Restposten
moderner Muster Süisön 1933.

Unglaublich niedere Preise.
Jeder Versuch lohnt sich.

«srrv ksge»
Tapelengrotzhandel

Pkorrtteim , stevpMztr. ios
Ecke Hainergasse.

Ehrliches, selbständiges
»4s «I«ben

für Küche und Haushalt in Ein¬
familienhaus gesucht. Nur per¬
fekte Mädchen mit guten Zeug¬
nissen wollen sich b i der „Enz-
täler"-Geschästsstclle mckden.

I

Neuenbürg, den 2. Februar 1934.

Danksagung
Für alle die vielen Beweise initiier Teilnahme

an unserem schweren Leid danken wir von ganzem
Herzen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Karl Hagenimch fen.

(sffs ISutr,
Km LonMsg , 4. kvdrusr

Asppen -
von s vl »r sdsnels sd.

SSilgcrbllll- Birkeliseld.
Samstag,  den 10 . Februar, also nick»

ksnts , sondern erst nScNs»« VkvcNs, findet
im Hotel zum „Schwarzwaldrand" ein

groNer

VLrkmrr-MkkiiM
statt, wozu Freunde und Gönner
laden werden.

unseres Vereins sreundlichst einge-

Motto: Einen Abend mr-ückt zu sein
erlaubt dir der Gesangverein,
doch nachher bleche froh und heiter
und treib' die Lumperei nicht weiler.

Der Vorstand.

Gemeinde-Jagd
mit 319 ha Feld- und Woirflache wird am

_ ^ Samstag, d n 10. Februar 1934, nachmittags
2 Uhr im Rrihaus in, öffentlichen Ausstrctch aus

meliere sechs Fuhre verpachtet. Die Bedingungen liegen beim Burger-
Meyieramt zur Einlicht aus.

Liebhaber werden Hiemil freundiichst einge'aden.
Bürgermeisteramt: Boger.

Herrenalb.

Hm;- ml>SkiMMer-Dmia RcneMrg
Bezirk NI, Sitz Herrenalb.

Sonntag den 4. Februar, nachmittags3 Uhr, sinket im Post
Hotel in Herrenalb  eine

iviektige Ve ^Lsmmtuns
zur Ausk'ärmg über Tagessragen des Haus- und Grundbesitzes statt.

Es ist Pfhcht jeden Hausbesitzers, sich zu orientieren und zu organt-
fielen, will er nicht abseits stehen bleiben.

Jedermann ist höfl. Ungeladen.
Der Vorsitzende: L. Kugele.

.IMH. Gottesdienst
tn Neuenbürg

Sonntag, den 4. Februar
(S S xaaesima)

9 Uhr Predigt u. Amt. anschließ.
E teiluna des Biasiusjegens,
nachher Christenlehre.

2 Uhr Andacht, h.rnuch Bücher¬
au-leihe.

Beichtgelegenheit: Samstag <wd
von 5 Uhr an, Sonntag früh
von 7 Uhr an.

Hl. Kommunion: Sonntag früh
von ft,8 Uhr an; werktags wäh
rend der hl M>sse.

3a Herrenalb
10.15 Uhr Predigt und Amt

MH.Kirche St.3oW
in Schömberg.

Sonntag den 4. Februar
(Sex g sima)

8 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion

9 Uhr Weihe der Kerzen und HI
Messe, anschtietzend Blasius egen

Werktags: ft,9 Uhr hl. Messe
Beichtgelegenheit: Samstag ft,4

bis 4; ft, 5—5 Uhr. Sonntag
8—9 Uhr.

virkenfelLt.

, « ,«LiWM - Müü.
/ »̂erkanc! Ueberi'SLciiungen!

Von erster bestemLefüftrter Vei-tücllerim̂ -
xesellscftgkt kür dlsusndüssg  un «l Um¬
gebung per 8okort rlltirî er

«supt - Vsrtrstsr
mit Zuten Kerietiun̂ en ru ollen Kremen^esucftt.

Oute VerckiengtmöZIictikeit; Leslanck vvirck
übertragen octer 8pe8enru8ctiuü§ev 3ii,l. Herren
gu8 guten Oe8eIl8ct>oktzkrei8en vollen ^ n^edot
einreicken unter blr. 300  gn äie Oe8ckält 88 teI!e
Oes Lnrt3ler8.

GutieMusl
in Neuenbürg

Sonntag, den 4. Februar
<S. Sex >gesiinuei

10 Uhr Predigt 2̂. Kar. 12, 1—10::
Lied Nr. 21>:

Stnltoikar Schubert.
Das Opfer in sür die Gemeinde

Co>weiter beilimmt.
11 Uhr Kinderktrche
ft-2 Uhr Christenlehre(Töchier) :

Etadtvikar Schubert.
Mittwoch abends8 Uhr Brbel--

stunde im Gemeindehaus.
Io Waldrennach

Donnerstag r,'/. Uhr Bibelstunde-.

MelhiWruMüludt
Eoang . Freikirche
Sonntag den 4. Februar

ft.10 Uhr vorm. Neuenbürg.
>0 Uhr Giäjenhuryen.
"r. l l Uhr Eonnia rsschuie.
Nachm. 2 Uhr C Nmbach/Höfen.,
'/,3 Uhr Olten Harpen.
Abends8 Uhr Arnbach.

Evarig. Gottesdienst
in Birkeoield

am Sm nwg, 4. Februar
(^ exageflmär

9 Uhr Chrisienlehre(Söhne).
>0 Uhr Pledigtgotlesdnnst.

Psaner Lörcker.
1 Uhr Kind rkiiche.
/,8 Uhr Abenogouesdienst.

am Dienstag. 6. Februar
«8 Uhr Bibel»U»!e (Sonn ).
am Donnersiag. 8. Februar

8 Uhr Bibelstunde(Gemeindehnus)-.

Kllltsill. Lehrling
für mein Büro in Feldrennach per
sofort oder später gesucht.
Otto Vrodbech .Holzhandlung

Feldrennach.

Ski -Wachfe und
Ski -Bindungen

empfiehlt
krleär. 8cd!Mnn.Heuelldüin

Schuhmachers rtikcl.

EviW. Gol Meist
in Wildbad

Sonntag Sexagesimä den4.Febr»
9.15 Uhr Preoiqt(Txi : 2 Kor. 12„

1- 7; Lud 41):
Stadtpsarrer Dauber.

1 Uhr Kindeigatiesdienst.
t Uhr Christenlehre iTöchier):

Stadtpsarrer Dauber.
5 Uhr Bibelstunoe:

S adivikar Stein.
Ja Sprollenhaus

9.15 Uhr Predigt, anschließend
Christenlehre:

Stadtvikar Stein.
Mittwoch den 7. Februar

2 Uhr nachm FrauenversammlUNA
i» Sprollenhaus.

8 Uhr abends Bibelleseobcnd im
Gemeindesaol.
Donnerstag den 8. Februar

8 Uhr abends Mädchenabcnd im
Pst rrhaus.

Ml). GlllMkllst
in Wttdbad

Sonntag Sexageflma
(4. Februar)

7ft« Uhr Frühmesse.
9ft< Uhr Predig! und Amt.
ft«2 Uhr Andacht, hernach Mlltte»

veretn.
Werktags

7ft< Uhr Frühmesse.
Freilag7'/, Uhr hl. Messe.
Seicht: Samstag nachmittag von

4 Uhr an, Sonntag in der Früh»
werktags vor der hl. M sse.

Samstag nachm, fremder Beicht¬
vater.

Kommunion: Sonn- u.Werktag»
vor und während der hl. Mess«
und des Amtes.
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